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8Die Frau vom Meer. 7

Arnholm . Nun , ich werde ihnen wohl auf die Spurkommen . ( er nickt und geht über die Veranda nach rechts in denGarten . )

Hiebenter Auftritt .

Wangel . Ellida .
Ellida . Wie ſpät iſt es, Wangel ?ꝰ
Wangel (ſieht auf ſeine uhr) . Es iſt jetzt etwas über elf.Ellida . Etwas über elf. Und um elf — halb zwölfUhr heut Nacht kommt der Dampfer . Ach , wenn ich esnur erſt überſtanden hätte !
Wangel (tritt näher zu ihr). Liebe Ellida — über einsmöchte ich dich gern befragen .
Ellida . Was iſt das ?
Wangel . Vorgeſtern Abend — oben auf der „Ausſicht“—ſagteſt du , daß du ihn während der letzten drei Jahreoft leibhaftig vor dir gefehen hätteſt .
Ellida . Ja , das habe ich auch. Du kannſt es mir glauben .
Wangel . Nun , aber wie ſahſt du ihn dann ?
Ellida . Wie ich ihn ſahꝰ
Wangel . Ich wollte ſagen — wie glaubteſt du , daß er

ausſah , wenn du ihn vor dir zu ſehen wähnteſt .Ellidg . Aber lieber Wangel — du weißt doch jetzt ſelbſt ,wie er ausſieht .
Wangel . Sah er auch in deinen Vorſtellungen ſo aus ?
Ellida . Ja , das that er.
Wangel . Grade ſo , wie du ihn geſtern Abend in Wirk⸗

lichkeit ſahſt ?
Ellida . Ja , grade ſo.
Wangel . Nun , wie kam es aber dann , daß du ihn nicht

ſofort wiedererkannteſt ?
Ellida (ſtutztz. Erkannte ich ihn denn nicht ?
Wangel . Nein . Später haſt du ſelbſt geſagt , daß du

anfangs durchaus nicht wußteſt , wer der fremde Mann war .
Ellida Gbetroffenr). Ja , ich glaube wirklich , daß du recht

haſt ! Findeſt du das nicht ſeltſam , Wangel ? Denk ' nur— daß ich ihn nicht ſofort erkannte !
Wangel . Nur an den Augen , ſagteſt du —
Ellida . Ach ja — die Augen ! die Augen !
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wangel . Nun —aber oben auf der „Ausſicht “ ſagteſt du ,

daß er ſich dir immer ſo zeige , wie er geweſen , als ihr

euch trenntet . Da draußen vor zehn Jahren .

Ellida . Sagte ich das ?

Wangel . Ja .
Ellida . Dann hat er damals wohl ungefähr ſo au

geſehen , wie jetzt .
Wangel . Nein . Vorgeſtern auf dem Heimweg machteſt

du eine ganz andere Beſchreibung von ihm . Vor zehn

Jahren ſei er ohne Bart , geweſen , ſagteſt du. Ganz anders

gekleidet war er auch. Und dann die Buſennadel mit der

Perle —? Die hatte der Mann geſtern auch nicht .

Ellida . Nein , die hatte er nicht .

Wangel (ſieht ſie forſchend an). Denk ' alſo ein wenig nach ,

liebe Ellida . Oder kannſt du dich vielleicht nicht mehr be⸗

ſinnen , wie er ausſah , als er mit dir auf dem Bratthammer

ſtand ?
Ellida (denkt nach, ſchließt die Augen ; nach einer kleinen Weile) .

Nicht ganz deutlich . Nein —heute kann ich es abſolut
nicht . Iſt das nicht ſeltſam ?

Wangel . Nicht ſo ſeltſam . Jetzt iſt ein neues Wirk⸗

lichkeitsbild vor dich getreten . Und das wirft ſeinen

Schatten auf das alte —ſo daß du es nicht mehr zu ſehen

vermagſt .
Ellidg . Glaubſt du das , Wangel ?
Wangel . Ja . Und es wirf ſeinen Schatten auch auf

deine krankhaften Vorſtellungen . Deshalb iſt es gut , daß

die Wirklichkeit kam.
Ellida . Gut ! Du meinſt , das ſei gut ?

Wangel . Ja . Daß ſie kam — vielleicht bringt ſie dir

Geneſung .
Ellida (eetzt ſich aufs Sofa) . Wangel — komm und ſetz '

dich her zu mir . Ich muß dir alles ſagen , was ich denke .

Wangel . Ja , thu ' das , liebe Ellida . ( Er ſetzt ſich am andern

Ende des Tiſches auf einen Stuhl . )
Ellida . Eigentlich war es ein großes Unglück — für uns

beide — daß grade wir zuſammenkommen mußten .

Wangel (ſutzt ). Was ſagſt du dal

Ellida . O doch. Das war es. Und es iſt auch ſo

88²



ach,
be⸗

mer

ile).
olut

irk⸗
inen
hen

auf
daß

dir

ſetz
enke.
ndern

uns

0 ſo

ſchweigen wir die Wahrheit .

Die Frau vom Meer. 75

natürlich . Es konnte nur zum Unglück führen . Nach der
Art und Weiſe , wie wir beide zuſammenkamen .

Wangel . Was war denn mit der Art und Weiſe nicht
in Ordnung —l

Ellida . Hör ' mich an , Wangel — es führt zu nichts ,
daß wir uns ſelbſt und — einander noch länger belügen .

Wangel . Thun wir das denn ! Wir lügen , ſagſt du !
Ellida . Ja , das thun wir . Oder — auf alle Fälle ver⸗

Denn die Wahrheit — die
reine , klare Wahrheit — das iſt doch — daß du hinaus
kamſt — und mich kaufteſt .

Wangel . Dich kaufte —! — ſagſt du — dich kaufte !
Ellida . O ich war nicht um ein Haar beſſer als du.

Ich ſchlug ein. Ich verkaufte mich dir .
Wangel (blickt ſie ſchmerzlich an . Ellida — haſt du wirklich

das Herz , es ſo zu nennen ?
Ellida . Aber giebt es denn einen anderen Namen dafür !Du konnteſt die Leere in deinem Hauſe nicht länger er⸗

tragen . Du ſahſt dich nach einer zweiten Frau um —
Wangel . Und nach einer zweiten Mutter für die Kinder ,

llida .
Ellida . Vielleicht auch das — ſo nebenher . Obgleich —

du durchaus nicht wußteſt , ob ich zu dieſer Stellung paßte .
Du hatteſt mich nur geſehen — und ein paarmal mit
mir geſprochen . Dann begann ich dir zu gefallen , und
da — —

Wangel . Ja , nenne es nur , wie es dich am beſten dünkt .
Ellida . Und ich meinerſeits . — Ich ſtand ſo hülflos und

ratlos und ſo ganz verlaſſen da. Es war ſo natürlich ,
daß ich einſchlug — als du kamſt und dich erboteſt , mich auf
Lebenszeit zu verſorgen .

Wangel . Ich betrachtete es wahrlich nicht als eine Ver⸗
ſorgung , liebe Ellida . Ich fragte dich ehrlich , ob du das
hißchen , was ich mein nennen konnte , mit mir und den
Kindern teilen wolleſt .

Ellida . Ja , das thateſt du. Aber ich hätte es trotzdem
nicht annehmen ſollen ! Nimmermehr , um keinen Preis
hätte ich es annehmen ſollen ! Nicht mich verkaufen ! Lieber
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die armſeligſte Arbeit — lieber die elendeſten Verhältniſſe

— aus freiem Willen — und nach eigner Wahl !

Wangel (erhebt ſich). Sind denn die fünf — ſechs Jahre ,

die wir zuſammengelebt haben , ſo ganz ohne Wert für dich

geweſen ?
Ellida . Ach, glaub ' nur das nicht , Wangel ! Ich habe

es bei dir ſo gut gehabt , wie nur ein Menſch es ſich irgend
wünſchen kann . Aber ich ging nicht aus freiem Willen in

dein Haus . Das iſt die Sache .
Wangel (iſeht ſie an) . Nicht — aus freiem Willen !

Ellida . Nein . Ich reiſte nicht freiwillig mit dir .

Wangel (gebämpft) . Ah —ich erinnere mich — der Wen⸗

dung von geſtern .
Ellida . In dieſer Wendung liegt alles . Sie hat Klarheit

gebracht in alles . Und deshalb ſehe ich es jetzt .

Wangel . Was ſiehſt du ?
Ellida . Ich ſehe , daß das Leben , welches wir mitein⸗

ander führen — im Grunde genommen keine Ehe iſt .

Wangel (Gitter). Da haſt du ein wahres Wort geſprochen .

Das Leben, welches wir jetzt führen , iſt keine Ehe .

Ellida . Auch früher nicht . Nie . Von Anfang an nicht .

( Sie blickt vor ſich hin. ) Die erſte — die hätte eine ganze und

reine Ehe werden können .

Wangel . Die erſte ? Welche erſte meinſt duꝰ

Ellida . Die meine — mit ihm .
Wangel (ſieht ſie erſtaunt an) . Ich verſtehe dich abſolut nicht !

Ellida . O lieber Wangel — laß uns einander nicht be⸗

lügen . Auch uns ſelbſt nicht .
Wangel . Nein , gut ! Aber was weiter ?

Ellida . Ja , ſiehſt du — wir können nicht darüber hinweg⸗

gehen — daß ein freiwilliges Verſprechen vollauf ſo bindend

iſt wie eine Trauung .
Wangel . Aber was in aller Welt —1

Ellida (erhebt ſich heftig). Laß mich von dir gehen , Wangel !

Wangel . Ellida —! Ellida —!

Ellida . Doch , doch — laß mich nur ! Du kannſt mir

glauben — es führt doch ſchließlich zu nichts anderem .

Nach der Art und Weiſe wie wir zuſammengekommen

ſind .

fre
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Wangel an beherrſchtem Schmerz) . So weit hat es alſozwiſchen uns kommen müſſen .
Ellida . Es mußte ſo kommen . Es konnte gar nicht anders .
Wangel (ſieht ſie ſchwermütig an) . Durch das Zuſammenleben

habe ich dich alſo auch nicht gewonnen . Nie — nie dichganz beſeſſen .
Ellida . O Wangel — wenn ich dich lieben könnte , wie

ich es ſo gern möchte ! So innig wie du es verdienſt !Aber ich fühle ſo deutlich — das wird nie kommen .
Wangel . Scheidung alſo ? Scheidung —eine geſetzliche

Scheidung iſt es, die du haben willſt ?Ellida . Beſter , du verſtehſt mich ſo wenig . Ich kümmere
mich abſolut nicht um die Formen . Denn mich dünkt , es
ſind nicht äußere Dinge , auf die es ankommt . Was ichwill , iſt , daß wir beide uns dahin einigen , freiwillig von⸗einander zu ſcheiden .

Wangel Citter , nickt langſam ) . Den Handel zurückgehen
laſſen —ja .

Ellida (lebhaft ) . Das iſt ' s. Laß den Handel zurückgehen !
Wangel . Und dann , Ellida ? Nachher ? Haſt du bedacht ,wie es dann für uns beide ausſehen wird ? Wie das Leben

ſich dann ſowohl für dich wie für mich geſtalten wird ?
Ellida . Das iſt gleichgültig . Nachher mages ſich ge⸗ſtalten wie es will . Was ich von dir erbitte und erflehe,Wangel —das iſt ja doch das wichtigſte ! Gieb mich nur

frei ! Gieb mir die volle Freiheit wieder !
Wangel . Ellida —es iſt ein furchtbares Anſinnen , dasdu an mich ſtellſt . Laß mir doch wenigſtens Zeit , um mich

zu einem Entſchluß zu ſammeln . Laß es uns eingehender
beſprechen . Und gönne dir doch auch ſelbſt Zeit zu über⸗
legen , was du thuſt !

Ellida . Hier iſt mit dergleichen keine Zeit zu verlieren !
Ich muß ja noch heute meine Freiheit wiederhaben !

Wangel . Weshalb grade das ?
Ellida . Weil er heute Nacht kommt .
Wangel ( fährt zuſammen) . Kommt ! Er ! Was hat der

fremde Mann damit zu thun ?
Ellida . Ich will in voller Freiheit vor ihm ſtehen .
Wangel . Und was — was gedenkſt du dann weiter zu thun ?
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Ellida . Ich will nicht die Ausflüchte gebrauchen , daß ich

die Frau eines anderen bin — daß ich keine Wahl mehr

habe . Denn ſonſt wäre es keine Entſcheidung .
Wangel . Du ſprichſt von Wahl ! Wahl Ellida ! Wahl

in dieſer Sache !
Ellida . Ja , die Wahl muß ich haben . Wahl nach beiden

Seiten . Ich muß ihn allein reiſen laſſen können — oder

auch — mit ihm gehen .
Wangel . Verſtehſt du auch ſelbſt , was du ſagſt ? Mit

ihm gehen ! Dein ganzes Schickſal in ſeine Hand legen!
Ellida . Aber legte ich denn nicht auch mein ganzes Schick⸗

ſal in deine Hand ! Und das —ohne weiteres .

wangel . Mag ſein . Aber er ! Ein wildfremder Menſch !
Ein Menſch , von dem du ſo wenig weißt .

Ellida . Von dir wußte ich vielleicht noch weniger . Und

doch ging ich mit dir .
Wangel . Damals wußteſt du wenigſtens einigermaßen ,

welcher Art von Leben du entgegengingſt . Aber hier ? Hier !

Bedenk doch! Was weißt du hier ? Nicht das mindeſte weißt

du. Nicht einmal wer er iſt — oder was er iſt .
Ellida (blictt vor ſich hin). Es iſt wahr . Aber das iſt

grade das Grauenvolle .
Wangel . Ja , wohl iſt es grauenvoll —

Feiner
Und deshalb iſt mir gleichſam , als müſſe ich

hinein .
Wangel . Weil es wie etwas Grauenvolles vor dir ſteht ?
Ellida . Ja . Grade deshalb .
Wangel ( näher gehend) . Hör ' mich an, Ellida — was ver⸗

ſtehſt du denn eigentlich unter dem Grauenvollen ?
Ellida (bedenkt ſich). Grauenvoll — das iſt das , was ab⸗

ſchreckt und anzieht .
Wangel . Auch anzieht ?
Ellida . Das am meiſten —glaube ich.
Wangel ( langſam) . Du biſt dem Meer verwandt .

Ellida . Das iſt auch das Grauenvolle .

Wangel . Und auch das Grauenvolle in dir . Auch du

ſchreckſt ab und ziehſt an.
Ellida . Meinſt du, Wangel ?
Wangel . Ich habe dich wohl niemals recht gekannt . Nie⸗

du

dat

ver
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hen
bis auf den Grund . Ich fange jetzt an , das einzu⸗

ſehen .
Ellida . Deshalb mußt du mich auch freigeben ! Mich von

jeder Beziehung zu dir und dem , was dein iſt , löſen ! Ichbin nicht die , für welche du mich nahmſt . Nun ſiehſt du
es ja ſelbſt . Jetzt können wir uns in vollem Verſtändnistrennen — und aus freiem Willen .

Wangel ( ſchwermütig ) . Es wäre vielleicht für uns beide
das beſte — wenn wir uns trennten . — Aber ich kann
es trotzdem nicht ! — Du biſt das Grauenvolle für mich ,Ellida . Das Anziehende — das iſt das ſtärkſte in dir .

Ellida . Glaubſt du ? 5
Wangel . Laß uns verſuchen , mit Überlegung durch dieſen

Tag zu kommen . Mit voller Gemütsruhe . Heute darf
ich dich nicht freigeben und fortlaſſen . Ich habe kein Recht
dazu. Kein Recht um deinetwillen , Ellida . Ich mache mein
Recht und meine Pflicht geltend , dich zu ſchützen .

Ellida . Schützen ? Wogegen mich hier ſchützen ? Mich
bedroht ja durchaus keine Macht und keine Gewalt von
außen her . Das Grauenvolle liegt tiefer , Wangel ! Das
Grauenvolle — das iſt der Zug in meinem eigenen Gemüt .
Und was könnteſt du dagegen wohl thun ?

Wangel . Ich kann dich im Kampf dagegen ſtärken und
ſtützen .

Ellida . Ja — wenn ich dagegen kämpfen wollte .
Wangel . Willſt du das denn nicht ?
Ellida . Ach, das iſt es ja , was ich ſelbſt nicht weiß !
Wangel . Heute Nacht wird alles entſchieden ſein , liebe

Ellida —
Ellida öplötzlich aufſchreiend ) . Zu denken , daß die Entſchei⸗

dung ſo nahe iſt ! Die Entſcheidung fürs ganze Leben !
Wangel . — und dann morgen —
Ellida . Ja , morgen ! Vielleicht iſt meine wahre Zukunftdann verſcherzt !
Waugel . Deine wahre —2
Ellida . Ein ganzes , volles Leben in Freiheit verſcherzt —

verſcherzt , für mich verſcherzt ! Und vielleicht — auch für ihn .
Wangel (teiſer , faßt ſie am Handgelenk) . Ellida — liebſt du

dieſen fremden Mann ?



8⁰ Die Frau vom Meer.

Ellida . Ob ich —? Ach, was weiß ich! Ich weiß nur ,
daß er für mich das Grauenvolle iſt und daß —

Wangel . — und daß —?
Ellida (reißt ſich los). — und daß ich zu ihm gehöre , wie

mich dünkt .

Wangel (ſenkt den Kopf) . Ich fange an , faſt alles zu ver⸗

ſtehen .
Ellida . Welche Hilfe haſt du dagegen ? Welchen Rat

haſt du für mich ?
Wangel (blickt ſie traurig an). Morgen iſt er alſo fort . Dann

iſt das Unglück von deinem Haupte abgewandt . Und ich
bin gewillt , dich freizugeben und loszulaſſen . Alsdann

machen wir den Handel rückgängig , Ellida .

9
— O Wangel —! Morgen — da iſt es zu

ſpät —!
Wangel (blickt hinaus in den Garten ) . Die Kinder ! Die

Kinder —! Laß uns die wenigſtens ſchonen — vorläufig .

Achter Auſtritt .

Die Vorigen . Arnholm , Bolette , Hilde und Lyngſtrand werden von
rechts im Garten ſichtbar ; Lyngſtrand nimmt unten Abſchied und geht

links ab; die übrigen kommen ins Zimmer.

Arnholm . Jetzt haben wir aber Pläne gemacht —

Hilde . Wir wollen heute Abend hinaus auf den Fjord —
Bolette . Nein , nichts ſagen !
Wangel . Wir beide haben hier auch Pläne gemacht .
Arnholm . Ach — wirklich —?
Wangel . Morgen reiſt Ellida nach Skjoldvik hinaus —

für einige Zeit .
Bolette . Sie reiſt —?
Arnholm . Sehen Sie , Frau Wangel , das iſt ſehr ver⸗

nünftig .
Wangel . Ellida will wieder heim . Heim ans Meer .
Hilde ( ſpringt auf Ellida zu). Du reiſt ! Du reiſt von uns !
Ellida (erſchrockenv). Aber Hilde ! Was iſt dir denn ?
Hilde (faßt ſich). O es iſt nichts . (Halblaut , wendet ſich von

ihr ab. ) Reiſ ' du nur !
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